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AHRENSBURG

Gitarristen treffen sich 
zum Slam im Marstall

:: Die Classical Guitar Society lädt für
Sonntag, 3. April, zum Guitar Slam ein.
Wer dabei sein möchte, muss lediglich
sein Instrument und Noten mitbringen.
Dann kann es um 11 Uhr im Marstall
(Lübecker Straße) losgehen. Das engli-
sche Wort Slam bedeutet eigentlich zu-
knallen oder zuschlagen. Hier hat es ei-
ne andere Bedeutung. So wie beim Poe-
try Slam und dem spontanen Vortragen
von Gedichten, geht es auch beim Gui-
tar Slam um eine künstlerische
Schlacht. Gitarristen sind aufgerufen,
gemeinsam Musik zu machen, etwas so-
listisch vorzutragen und sich auszutau-
schen. Der Eintritt ist frei. Anmeldun-
gen an Heiko Ossig. (M.T.)
heiko.ossig@hcgs.de

BARGTEHEIDE

Waldorfschüler führen
Eurythmiestück auf

:: An vielen Waldorfschulen gehört es
dazu, dass der zwölfte Jahrgang zum
Abschluss ein Eurythmiestück auf-
führt. Da in Bargteheide eine Waldorf-
schule entsteht, haben die Initiatoren
die zwölfte Klasse der Waldorfschule
aus Kaltenkirchen eingeladen, ihr Eu-
rythmiestück am Sonntag, 3. April, im
Jagdschloss Malepartus (Tremsbütte-
ler Weg 100) zu zeigen. Die Schüler
bringen „Dornröschen“, ein Stück mit
Musik von Tschaikowsky. Beginn ist um
16 Uhr. Statt Eintritt wird um Spenden
gebeten. (M.T.)

AHRENSBURG

Kunsthistoriker spricht über
Weihrauch- und Seidenstraße

:: Von den antiken Handelsstädten an
der Weihrauch- und der Seidenstraße
geht eine Faszination aus. Karawanen
aus Südarabien und dem fernen Osten
zogen durch und sorgten für eine kurze
kulturelle Blüte. Um die mächtigen ar-
chitektonischen Zeugen in den Weiten
der Wüstenlandschaft geht es am
Dienstag beim Kunstforum Schlosskir-
che Ahrensburg. Kunsthistoriker Diet-
rich Feldmann wird sprechen. Der Vor-
trag beginnt um 19 Uhr. Der Eintritt ist
frei. (M.T.)

GROSSHANSDORF

Posaunenchöre kommen
zum Gottesdienst

:: Zum musikalischen Abendmahls-
gottesdienst lädt die evangelische Kir-
chengemeinde Großhansdorf-Schma-
lenbeck für Sonntag, 3. April, um
10 Uhr in die Auferstehungskirche (Alte
Landstraße 20) ein. Der Posaunenchor
der Auferstehungskirche und der Part-
ner-Posaunenchor aus Kirchbaggen-
dorf in Mecklenburg-Vorpommern wir-
ken mit. Die Predigt hält Pastor Chris-
toph Schroeder. Zeitgleich feiern die
Kinder ihren Gottesdienst. (afr)

REINBEK

Rotes Kreuz schenkt
Blutspendern Rauchmelder

:: Der Blutspendedienst Nord des
Deutschen Roten Kreuzes (DRK) be-
fürchtet, dass die Zahl der Blutspenden
in den Osterferien zurückgehen wird.
Um die Versorgung von Patienten auch
an den Festtagen gewährleisten zu kön-
nen, gibt es am Donnerstag, 7., und Frei-
tag, 8. April, im Reinbeker Karl-Meiß-
ner-Haus (Birkenweg 3) jeweils von 15
bis 19.30 Uhr Blutspende-Aktionen. Als
Dankeschön erhalten Spender einen
Rauchmelder. Weitere Termine werden
unter der kostenlosen Telefonnummer
0800 /11 949 11 genannt. (hann)

BAD OLDESLOE

Radfahrer begrüßen
den Frühling

:: Unter dem Motto „Dat is noch kalt,
aber der kümmt, der Frühling“ lädt die
Ortsgruppe Bad Oldesloe des Allgemei-
nen Deutschen Fahrradclubs (ADFC)
für Mittwoch, 6. April, zu ihrer ersten
Feierabend-Radtour des Jahres ein. Die
18 Kilometer lange Strecke führt vom
Oldesloer Bahnhof über Rümpel, Höl-
tenklinken und Kupfermühle nach
Rolfshagen. Von dort geht es zurück.
Beginn: 18 Uhr. ( jd)

B A R B A R A  M O S Z C ZY N S K I

B A R S B Ü T T E L :: Auf den Chefsesseln
von Barsbüttels ältestem Unternehmen
sitzen zwei junge Leute. Die Geschwis-
ter Rebecca (31) und Karl-Heinz Pohl-
mann (39) haben die Firma Hans Pohl-
mann Ferntransporte, die jetzt ihr 80-
jähriges Bestehen feiert, modernisiert
und auch sicher durch die Finanzkrise
geführt. „Wir mussten nicht einen Mit-
arbeiter entlassen“, sagt Karl-Heinz
Pohlmann. Die Kunden hätten der Fir-
ma auch in schwierigen Zeiten die
Treue gehalten – für die Geschäftsfüh-
rer auch ein Verdienst der Mitarbeiter.
„Die leben hier Hans Pohlmann“, sagt
die Chefin.

„Haltet den Namen sauber, sagt den
Kunden, wie es ist, keine Ausreden“, ha-
be ihr Vater immer gesagt. Persönlicher
Einsatz, Flexibilität, Pfiffigkeit und die
strategisch günstige Lage im Ortsteil
Willinghusen an der A 1 seien die
Grundlagen des Erfolgs. „Wir haben je-
den Tag Spaß an der Arbeit“, sagt Rebec-
ca Pohlmann. Fluktuation beim Perso-
nal gebe es quasi nicht.

Gerade habe die Spedition für den
benachbarten Möbelgroßhändler Ploß
sechs Lkw-Ladungen Deckchairs und
Beistelltische auf das Kreuzfahrtschiff
„AIDAsol“ geliefert. Pohlmann trans-
portiert aber auch Maschinen, Süßig-
keiten oder Kunststoffgranulat ins ge-
samte Bundesgebiet und ist inzwischen
europaweit tätig. Den Englandverkehr
hat Vertriebsprofi Ingo Kröger im ver-
gangenen Jahr aufgebaut. Der 64 Jahre
alte Reinbeker unterstützt die Ge-
schwister seit einem guten Jahr beim
Neukundengeschäft.

„Man wird ja nach fast 20 Jahren
im Unternehmen doch etwas betriebs-
blind“, sagt Karl-Heinz Pohlmann, den
alle nur Kalli nennen. Er hat das Ge-
schäft von der Pike auf gelernt. Er
machte eine Lehre als Karosseriebauer,
ehe er 1994 in der väterlichen Firma an-
fing. Nur der älteste Bruder Hans-Joa-
chim ist nicht in den Familienbetrieb
eingestiegen. Mit Autos hat er trotzdem
zu tun: Er arbeitet bei Mercedes Benz.

„Für mich war Lasterfahren immer
schön“, sagt Karl-Heinz Pohlmann. Er
war schon als Kind mit dem Vater un-
terwegs. „Schule brauchst du nicht“, ha-
ben ihm die Lkw-Fahrer damals erzählt.
Doch die Anforderungen haben sich er-
höht. Alle Fahrer unterliegen seit 2009
einer Weiterbildungspflicht. Sie müs-
sen alle fünf Jahre jeweils 35 Stunden
Fortbildung nachweisen.

Nico Förster, mit 30 der jüngste
Fahrer der Firma, hat als erster eine
Ausbildung zum Berufskraftfahrer ab-
solviert. Karl-Heinz Pohlmann fährt
auch heute noch manchmal mit auf
Tour, um zu sehen, ob alles funktioniert
und wie seine „Jungs“ bei den Kunden
behandelt werden. Bei ihm gibt es auch
keinen „Tinnef“ wie Anhänger, Wimpel
oder Schilder im Führerhaus – unter
anderem aus Sicherheitsaspekten. 

Das Fachgebiet sind Ferntranspor-
te, die bis zu eine Woche dauern. In der
Regel sind die Fahrer zwei Tage unter-
wegs. Durch die GPS-Überwachung
können die Routen online verfolgt wer-
den. „Das erleichtert die Arbeit enorm
und gibt uns die Möglichkeit, den Kun-
den schnell und zuverlässig Auskunft
über den Transportverlauf geben zu
können“, sagt Rebecca Pohlmann.

Fahrer Axel Harm, seit vier Jahren
im Unternehmen, hat im vergangenen

Winter erfahren, wie hilfreich das GPS-
System sein kann. Als er an einem Frei-
tagabend wegen eines Schneesturms
nicht mehr weiterkam, war die Chefin
sofort informiert. Sie rief Harm an und
sagte, dass er sich einen Leihwagen neh-
men und nach Hause kommen solle.
Auch wegen solcher Gesten arbeitet der
50-Jährige gern in dem Betrieb. „Der
Kraftfahrer ist in dieser Firma das
höchste Gut“, sagt er. 

Seinem Kollegen Nico Förster ge-
fällt es auch aus anderen Gründen gut.
„Das Fahren ist genau das richtige für
mich, ich könnte mir gar nichts anderes

vorstellen“, sagt der junge Schwarzen-
beker, der schon in England, Frank-
reich, Italien und Österreich war. 

Auch Rebecca Pohlmann kann ei-
nen Laster fahren, den „kleinen“ Stadt-
Lkw mit 7,5 Tonnen. „Es ist wichtig,
dass man selbst Praxis hat“, sagt die 31-
Jährige, die Speditionskauffrau und
Verkehrsfachwirtin gelernt hat und für
Finanzen, Marketing und Personal zu-
ständig ist. Als sie 2001 in der Firma an-
fing, war die Zentrale noch im Keller
des Elternhauses in Barsbüttel. Das jet-
zige Büro an der Stemwarder Landstra-
ße wurde im Vorjahr bezogen. 

Dort wird Rebecca Pohlmann von
Dagmar Malcherek unterstützt. Die
Barsbüttelerin ist die „Perle“ der Firma
und schon seit 15 Jahren dabei – „weil es
so familiär und menschlich zugeht“. Als
sie aus der Computerbranche zu Ursel

Pohlmann ins Büro gekommen sei, ha-
be die Seniorchefin noch gesagt, dass al-
le Rechnungen mit dem roten Kugel-
schreiber abgehakt werden. Mit der
Tochter seien die Computer ins Büro
eingezogen. Die beiden Frauen teilen
die Leidenschaft für Hunde. Dagmar
Malchereks Golden Retriever Vito und
die zwei Hunde von Rebecca Pohlmann,
Paul und Buster, dürfen mit ins Büro.

Im April 1931 – in Zeiten von Welt-
wirtschaftskrise und hoher Arbeitslo-
sigkeit – startete Großvater Hans Pohl-
mann mit einem hartgummibereiften
Lkw und Transporten aus dem Barsbüt-
teler Kalksandsteinwerk in die Selbst-
ständigkeit. Bald wurde ein Bremser für
Anhänger-Transporte eingestellt und
ein weiterer Laster angeschafft. 1935
kam der erste Fernzug hinzu. Die Fahr-
ten gingen durch ganz Deutschland und
dauerten vielfach eine Woche. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg muss-
te Hans Pohlmann von vorne anfangen
und ließ sich anfangs in Naturalien ent-
lohnen. In den 60er-Jahren kaufte er
Kühlzüge, um auch verderbliche Waren
transportieren zu können. 1974 übergab
der Firmengründer an seinen Sohn Joa-
chim. Der kaufte 1997 mit seiner Frau
Ursel das Grundstück an der Stemwar-
der Landstraße samt Lagerhalle. 

2004 entstand eine zweite, 1400
Quadratmeter große Halle mit Platz für
die Fahrzeuge. „Das war immer der
Traum meines Vaters: eine Garage für
seine Lkw“, sagt heute der Sohn. Als der
Senior 2006 mit 71 Jahren überra-
schend starb, mussten die Geschwister
Rebecca und Karl-Heinz über Nacht die
Führung übernehmen. Den 80. Firmen-
geburtstag feiern sie jetzt mit 240 Gäs-
ten, die keine Geschenke mitbringen,
sondern für krebskranke Kinder spen-
den sollen. Ein großes Ziel haben die
Pohlmanns: Die 100 Jahre wollen sie
auf jeden Fall zusammen voll machen.

Sie schweifen gerne in die Ferne
Meine Firma Zwei Geschwister leiten die Barsbütteler Spedition Pohlmann. Der vor 80 Jahren gegründete Familienbetrieb ist europaweit im Einsatz

Die Mitarbeiter der Firma Hans Pohlmann sind seit Jahren ein eingespieltes Team Fotos: Barbara Moszczynski (3), ha

Rebecca, 31, und Karl-Heinz Pohlmann,
39, leiten den Familienbetrieb seit 2006
gemeinsam

Arbeits- und Übernachtungsplatz in
einem: Fahrer Axel Harm, 50, in seinem
Führerhaus

Firmengründer Hans Pohlmann und sein Sohn Joachim mit einem Büssing-Lkw um
1950 in Berlin

Der Kraftfahrer ist in dieser
Firma das höchste Gut.
Axel Harm, Lkw-Fahrer

Die Firma Hans Pohl-
mann Ferntransporte
besteht am 2. April seit
80 Jahren. Geleitet wird
der Betrieb in dritter
Generation von den
Enkeln des Gründers:
Rebecca und Karl-Heinz
Pohlmann. Mit zwölf
Mitarbeitern zählt das
Barsbütteler Unterneh-
men, das in der Stem-

warder Landstraße 15 zu
finden ist, in der Bran-
che schon zum Mittel-
stand. Pohlmann muss
sich auf dem hart um-
kämpften Transport-
markt nicht als Sub-
unternehmer verdingen.
Von rund 54 000 Spedi-
tionsunternehmen in
Deutschland hat mehr
als die Hälfte weniger

als fünf Beschäftigte.
Ein-Mann-Unterneh-
men mit eigenem Lkw
sind an der Tagesord-
nung. Ein knappes Drit-
tel der Betriebe be-
schäftigt bis zu 19 Mit-
arbeiter. Nur vier Pro-
zent der Speditionen
haben mehr als 50 Mit-
arbeiter. (bmo)
www.hanspohlmann.de 

Transportmarkt ist hart umkämpft

A H R E N S B U R G :: Ein Fun- und Frei-
zeitpark im Gartenholz, ein Krippen-
neubau im Gewerbegebiet Beimoor-
Süd, die Umgestaltung des Aalfang-
parks mit Grill- und Liegeflächen –
wenn es nach den Jugendlichen in Ah-
rensburg geht, sind das zukünftige Pro-
jekte der Stadtverwaltung. Zum Auftakt
des Planspiels „Jugend im Rathaus“ ka-
men 91 Stormarn-Schüler ins Rathaus.
Das Ziel der Elftklässler: den Zusam-
menhang von Kommunalpolitik und
Verwaltung zu verstehen und die Ar-
beitsaufteilung kennenzulernen.

Zum siebten Mal hatte die Stadt
Schüler dazu eingeladen, hinter die Ku-
lissen des Rathauses zu schauen. Bei
dem Planspiel erarbeiten die 15- bis 18-
Jährigen in Arbeitsgruppen fiktive Be-
schlüsse, die anschließend vom Ple-
num, dem Pendant zur Stadtverordne-
tenversammlung, verabschiedet oder
abgelehnt werden. Schließlich lässt das
Spiel-Haushaltsbudget der Teilnehmer
nur eine Finanzierung von Dreiviertel
aller Projekte zu. Gestern ging es um die
Themenbereiche Stadtplanung, Ju-
gend, Verkehr, Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf, Umwelt, Schule und
Sport. Benedikt ist für einen Tag Mitar-
beiter des Fachdienstes IV.2, zuständig
für Stadtplanung, Bauaufsicht und Um-
welt. Mit Mitschülern hat er als Baupla-
ner eine Lösung für den Mangel an
Parkplätzen in Ahrensburgs Innenstadt
entwickelt. 

In der Innenstadt muss ein
neues Parkhaus gebaut werden

Ein zweigeschossiges Parkhaus mit
1000 Quadratmetern Fläche soll nahe
des Alten Marktes am Hans-Schaden-
dorff-Stieg für zusätzliche Stellplätze
sorgen. „Die Baukosten von 1,5 Millio-
nen Euro soll ein Investor tragen, die
Stadt hat lediglich geringe Verwaltungs-
kosten“, sagt der 18-Jährige. „Vielleicht
kann obendrauf sogar noch ein Café ge-
baut werden.“

Jeder Vorschlag wird dem Plenum
mit genauen Kosten, Zeitvorgaben und
Begründung vorgetragen. Mit Applaus
honorieren die Jugendlichen die Arbeit
ihrer Mitschüler. Kritisches Gemurmel
ist zu hören, als Julius für mehr Sicher-
heit der Radfahrer in der Schlossstadt

plädiert. Der 17-Jährige und seine Mit-
streiter wollen die Radwege in der Bis-
marckallee und in der Hagener Allee für
mehr als fünf Millionen Euro ausbauen.
„Ihr könnt wählen, ob ihr lieber einmal
richtig Geld ausgebt und dafür sicher
radeln könnt oder ob ihr euch platt ma-
chen lasst“, verteidigt Julius den Be-
schlussvorschlag im Stile eines Politi-
kers.

Fiora macht schon zum zweiten
Mal beim Planspiel im Rathaus mit.
„Ich finde es gut, hier eigene Ideen für
die Jugend einbringen zu können“, sagt
die 18-Jährige. „Es ist interessant zu se-
hen, wie es in Politik und Verwaltung
abläuft.“ In Sitzungen der Schwarzen-,
Roten-, Blauen- und Grünen-Fraktio-
nen diskutieren die Jugendlichen mit
einem Ahrensburger Kommunalpoliti-
ker über die elf Beschlussvorschläge
und besprechen, ob ihre Fraktion zu-
stimmt oder ablehnt. Am Ende steht die
Entscheidung im Plenum. Das Park-
haus scheitert ebenso wie der Radwege-
ausbau. Zum Glück bleibt auch die von
Julius aufgezeigte Alternative, das
Plattmachen, nur Fiktion. (ps)

Schüler beschließen: Kein Geld für neue Radwege
In Ahrensburg regiert diese Woche die Jugend. In einem Planspiel geht es darum, wie Demokratie in der Kommune funktioniert

Lennart, 17, schlägt
den Umbau der
ehemaligen Tennis-
plätze am Ostring
im Auetal zu einem
öffentlichen Multi-
funktionssportplatz
vor Foto: P. Sonntag

A H R E N S B U R G :: Die großformati-
gen Arbeiten aus Washi-Papier und der
Modelliermasse Polymer Clay, die ab
kommenden Sonntag im Ahrensburger
Marstall zu sehen sind, hat Monika
Grzymala speziell für diese Ausstellung
konzipiert. „Weiß in Weiß. Zeichnungen
im Raum und in Papier“ ist die Schau
der 1970 in Polen geborenen Künstlerin
überschrieben. Axel Hecht, Gründer
und langjähriger Chefredakteur des
Hamburger Kunstmagazins „art“,
schrieb über Monika Grzymala: „Sie
kann mit schwebenden Linien auf
selbst geschöpften Papieren einen lyri-
schen Kosmos entwerfen oder mit
leuchtenden Farbbändern in geschlos-
senen Räumen lichte Wirbel, kraftvoll
stürzende Wasserfälle oder wundersa-
me Stürme inszenieren.“ Die Künstle-
rin arbeitet in Berlin.

Die Ausstellung im Ahrensburger
Marstall (Lübecker Straße 8) wird vom
Landrat Klaus Plöger am kommenden
Sonntag, 3. April, um 11.30 Uhr eröff-
net. Die Schau ist bis zum 1. Mai jeweils
mittwochs bis sonnabends von 11 bis
18 Uhr geöffnet. (afr)

Monika Grzymala zeigt
großformatige Kunst im
Ahrensburger Marstall




